
 

Gemeinsame Pressemeldung deutscher Umweltverbände* 

Bundeswehr torpediert Schweinswalschutz 

 
Unter dem Druck der EU haben Fischerei-Vertreter*innen der EU-Mitgliedstaaten über Jahre 

verhandelt, wie die letzten Schweinswale in der zentralen Ostsee noch vor dem Aussterben 

gerettet werden können. Insbesondere die Fischereiaktivitäten müssten dafür begrenzt werden 

und akustische Vergrämungsmethoden (sogenannte "Pinger") sollten zur Abschreckung der 

Schweinswale vor Stellnetzen zum Einsatz kommen. Letzteres wird nun jedoch von der 

Deutschen Marine blockiert. Mit dieser aktuellen Problematik wartet gleich zu Beginn ihrer 

Amtszeit die wichtige Aufgabe auf die neue Verteidigungsministerin Christine Lambrecht, 

Verteidigung und Naturschutz in Deutschland in Einklang zu bringen.  
 

Die Bundeswehr begründet dies mit einer Frage der nationalen Sicherheit. Die Pinger an Stellnetzen 

stören nach Angaben der Marine mit ihren Frequenzen die militärischen Sonarsysteme sowie die 

Unterwasserkommunikation und -navigation. Diese Bedenken kamen aus heiterem Himmel: Pinger 

werden weltweit bereits seit Jahrzehnten in Kanada, den USA, Norwegen oder dem Vereinigten 

Königreich eingesetzt – bislang ohne jegliche Kritik von Seiten der dortigen Marinen. Die nun geäußerten 

Einwände blockieren jahrelange Bemühungen zum Schutz der Wale und bewirken, dass wichtige Zeit im 

Kampf gegen ihr Aussterben in der zentralen Ostsee verloren geht.  

 

"Es könnte sein, dass sich dies als der letzte Sargnagel für die bedrohte Schweinswal-Population in der 

zentralen Ostsee erweist, die nur noch ca. 500 Individuen umfasst", so die Umweltschutzverbände, die 

sich zu einer breiten NGO-Allianz zusammengetan haben. "Die EU war kurz davor, nach Jahren und 

Jahrzehnten des Zuschauens endlich Schutzmaßnahmen auch außerhalb von Meeresschutzgebieten zu 

erlassen. Diese hätten einen wichtigen Beitrag dazu geleistet, die kleinen Wale zu schützen und 

gleichzeitig eine Übergangslösung für die Stellnetzfischerei zu bieten. Dass diese Pläne nun von den 

Militärs in Deutschland, Schweden und Finnland blockiert werden, ist ein Skandal." 

 

Der Beifang von Schweinswalen in Stellnetzen ist ein direkter wesentlicher Treiber des Artensterbens. 

Seit Jahren bestehen spezielle Aktionspläne, um die einzigen in deutschen Gewässern heimischen Wale 

zu schützen. Die Umsetzung scheiterte bisher jedoch immer wieder am mangelnden politischen Willen, 

wobei insbesondere die deutsche Agrarministerin Julia Klöckner notwendige Schritte immer wieder 



maßgeblich verzögerte. 2019 schaltete sich schließlich die Europäische Kommission ein und mahnte die 

Umsetzung von effektiven Notfallmaßnahmen an, um das Aussterben der Schweinswale zu verhindern. 

 

Daraufhin setzten sich die Anrainerstaaten Deutschland, Dänemark, Schweden, Finnland und Polen 

zusammen, um Vorschläge zur Reduzierung des Beifangs innerhalb von Meeresschutzgebieten und für 

den großflächigen Einsatz von akustischen Vergrämern ("Pingern") an Stellnetzen außerhalb der 

Schutzgebiete zu erarbeiten. 

 

"Alles schien sich endlich einmal positiv für die Schweinswale zu entwickeln. Zum allerersten Mal 

wurden ernsthafte Schritte zur Rettung der Wale vereinbart. Doch im buchstäblich letzten Moment 

werden diese nun von der Marine torpediert", so die Umweltschutzverbände. "Das Militär verursacht 

nicht nur für die Tiere unerträglich lauten Unterwasserlärm z.B. durch Schießübungen, Sprengungen und 

den Einsatz von Sonaren selbst innerhalb von Meeresschutzgebieten. Nun wird die Rettung der 

Schweinswale in der zentralen Ostsee sogar aktiv durch die Bundeswehr verhindert. Das passt nicht zum 

Anspruch der Bundeswehr, ihren ökologischen Fußabdruck stetig zu verringern. Im Gegenteil: Mit ihrem 

jetzt eingelegten Veto gegen die Schutzmaßnahmen wird die Bundeswehr zum Totengräber der letzten 

Schweinswale." 

 

Die Forderung der Umweltschützer*innen ist klar: Sollten Pinger keine Option mehr darstellen, muss die 

Stellnetzfischerei als Todesursache Nummer eins der bedrohten Wale großflächiger aus weiteren 

Gebieten verbannt werden, nicht nur aus Meeresschutzgebieten. Gleichzeitig müssen alternative 

Fangmethoden gefördert werden und verpflichtend zum Einsatz kommen, sowie stetig weiterentwickelt 

werden. Nur so gibt es noch eine Chance, das Aussterben der Schweinswale zu verhindern und die 

Fischerei langfristig umweltverträglicher zu gestalten. 

 

 

 

Hintergrundinformationen 

 

Die Bundeswehr ist wiederholt in die Negativschlagzeilen geraten, weil sie Schießübungen in sensiblen 

Schutzgebieten veranstaltet hat. Im Jahr 2019 war sie für den Tod Dutzender Schweinswale 

verantwortlich, weil im Schweinswal-Schutzgebiet "Fehmarnbelt" Sprengungen während der 

Sommermonate durchgeführt wurden – genau zu der Zeit, in der die Wale ihre Jungen großziehen. 

Anschließend waren 30 Schweinswal-Kadaver an den Stränden angespült worden. Viele von ihnen 

wiesen massive Gehörschäden auf, die auf Spreng-Traumata zurückzuführen sind. Sprengungen vor Ort 

am Meeresboden sind immer noch die Standard-Beseitigungsmethode für militärische Altlasten in der 

Ostsee.  

 

Inzwischen forderte die Internationale Walfang Kommission (IWC) Deutschland und die anderen 

Anrainerstaaten dazu auf, die notwendigen Maßnahmen zur Rettung des Ostsee-Schweinswals nun 

unverzüglich zu ergreifen. Das renommierte Wissenschaftskomitee der IWC hat wiederholt und mit 

großer Sorge auf das Aussterben aufmerksam gemacht. Doch selbst Maßnahmen innerhalb von 

Schutzgebieten droht erneut die Verschiebung, sofern die Länder nicht schnell handeln.  

 

 

 

 



Kontakt: 

 

Fabian Ritter, Leiter Meeresschutz, Whale and Dolphin Conservation (WDC) 

T   01577 344 82 74  /  E   fabian.ritter@whales.org  

 

Nadja Ziebarth, Leiterin Meeresschutzbüro, Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) 

T   04 21 7 90 02-32  /  E nadja.ziebarth@bund.net 

 

Anna Groß, CEO, DEEPWAVE e.V. 

T   040 46091461  /  E  anna.gross@deepwave.org  

 

Ulrich Karlowski, Vorstand, Deutsche Stiftung Meeressschutz (DSM) 

T   089 71 66 81 88  /  E  info@stiftung-meeresschutz.org  

 

Dr. Katharina Fietz, Referentin für Meeresnaturschutz, Deutsche Umwelthilfe (DUH) 

T   030 2400867-880  /  E  fietz@duh.de 

 

Verena Platt-Till, Gesellschaft zur Rettung der Delphine e.V. 

T   089-74 16 04 10  /  E  verena.platt-till@delphinschutz.org  

 

Thilo Maack, Oceans Campaigner, Greenpeace 

T   0171 8780841  /  E  thilo.maack@greenpeace.org  

 

Andreas Dinkelmeyer, Campaigns & Communications Manager, IFAW Deutschland  

T   01520 908 2258  /  E  adinkelmeyer@ifaw.org 

 

Dr. Kim Cornelius Detloff, Leiter Meeresschutz, NABU 

T   0152 0920 2205  /  E  kim.detloff@nabu.de 

 

Katharina Weinberg, Schutzstation Wattenmeer 

T   0179 51 52 556   /  E  K.weinberg@schutzstation-wattenmeer.de  

 

Denise Wenger, Schweinswale e.V. 

T   0176 222 08 271  /  E  info@walschutz.org  

 

Dr. Ralf P. Sonntag, Senior Advisor Marine Conservation, World Future Council 

T   0172 4390583  /  E  ralfsonntag@web.de 

 

Heike Zidowitz, Senior Referentin Mariner Artenschutz, WWF Deutschland 

T  040 530 200-322  /  E  heike.zidowitz@wwf.de 
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*Diese Presseinformation wurde gemeinsam verfasst von:  

 

 BUND Bundesverband e.V.  

 Deepwave e.V. 

 Deutsche Umwelthilfe (DUH) 

 Deutsche Stiftung Meeresschutz (DSM) 

 Gesellschaft zur Rettung der Delphine (GRD) 

 Greenpeace Deutschland 

 IFAW Deutschland 

 M.E.E.R. e.V.  

 Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU) 

 Pro Wildlife 

 Schutzstation Wattenmeer e.V.  

 Schweinswale e.V. 

 Whale and Dolphin Conservation (WDC)  

 World Future Council 

 WWF Deutschland 

 

 

Über Whale and Dolphin Conservation  

Whale and Dolphin Conservation (WDC) ist die weltweit führende gemeinnützige Organisation, die sich 

ausschließlich dem Schutz von Walen und Delfinen widmet. Im Rahmen von Kampagnen, politischer 

Überzeugungsarbeit, Bildung, Beratung, Forschung, Rettungs- und Schutzprojekten sowie Mitmach-Aktionen 

verteidigt WDC Wale und Delfine gegen die zahlreichen Gefahren, denen sie heute ausgesetzt sind. Das kommt 

auch dem Klima zugute, da Wale unsere Verbündeten im Kampf gegen den Klimawandel sind und eine wichtige 

Rolle im Ökosystem Meer spielen. WDC-Expert*innen arbeiten in nationalen, europäischen und internationalen 

Arbeitsgruppen, sind in allen relevanten internationalen Foren vertreten und haben direkten Einfluss auf 

maßgebliche Entscheidungen zur Zukunft von Walen und Delfinen. Wir sind Ansprechpartner*innen für Medien, 

Öffentlichkeit und Entscheidungsträger*innen. 

WDC arbeitet als gemeinnützig anerkannte Körperschaft politisch unabhängig und finanziert sich über Spenden und 

Stiftungsmittel. 

Unsere Vision: Eine Welt, in der alle Wale und Delfine in Freiheit und Sicherheit leben. 

www.whales.org 

 

 

 

Datenschutzerklärung 

Wir sind daran interessiert, eine gute Beziehung zu Ihnen aufzubauen und Ihnen Informationen zu unseren 

Aktionen zukommen zu lassen. Deshalb verarbeiten wir auf Grundlage von Artikel 6 Abs. 1 Buchstabe f der 

Europäischen Datenschutz-Grundverordnung (auch mit Hilfe von Dienstleister*innen) Ihre Daten. Wenn Sie dies 

nicht wünschen, können Sie jederzeit bei uns der Verwendung Ihrer Daten zum Zweck, Sie zu kontaktieren, 

widersprechen. Sie können den Widerspruch auch per E-Mail senden an: datenschutz@whales.org. Weitere 

Informationen zum Datenschutz erhalten Sie unter whales.org/datenschutzerklaerung. Unsere 

Datenschutzbeauftragte erreichen Sie ebenfalls unter unserer Anschrift. 

http://www.whales.org/
mailto:datenschutz@whales.org
https://de.whales.org/datenschutzerklaerung/

